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Das Interesse war gross: 35 Studierende aus der 
Medizin und 15 weitere aus diversen Disziplinen 
der Geistes-, Sozial- und Humanwissenschaften 
haben sich für die interfakultäre Vorlesungsreihe 
"Geschlecht in der Medizin – biologische und sozi-
ale Grundlagen" eingeschrieben. In der Schweizer 
Hochschullandschaft war es die erste Veranstal-
tung, die interdisziplinäre Geschlechterforschung 
mit medizinischer Lehre verknüpfte und zu der 
Studierende aller Fachrichtungen zugelassen waren. 
Das Ziel war, den Austausch dieser Fachbereiche zu 
fördern und Grundlagenwissen aus Geschlechterfor-
schung und medizinischer Lehre zu vermitteln.

Zu den Lernzielen gehörten etwa, dass die Studie-
renden relevante Konzepte und Methoden für 
geschlechtsspezifische Medizin in Forschung 
und Praxis erwerben, sie die multidimensionalen 
Aspekte von Geschlecht auf biologischer und sozi-
aler Ebene sowie geisteswissenschaftliche Ansätze 
zum Verständnis von Geschlecht kennen und diese 
reflektieren und problematisieren können. Zentral 
war auch, dass die Lernenden die Geschlechter- 
unterschiede in der Inzidenz, Symptomatologie 
und Therapie von onkologischen, kardiologischen 
und neurologischen Erkrankungen kennen und die 
Vorteile von geschlechtsspezifischer Medizin und 
deren Auswirkungen auf das Gesundheitssystem 
und die Gesellschaft erkennen.

Eröffnet hat die Reihe die Geschlechterforscherin 
Prof. Dr. Patricia Purtschert. Sie thematisierte in 
ihrem Vortrag die biologischen, kulturellen, histo-
rischen und sozialen Grundlagen von Geschlecht 
und fokussierte dabei auf fünf zentrale Probleme 
in der Medizin: die Männlichkeit als Norm, die 
Natur-Kultur-Dichotomie, das binäre Geschlech-
termodell, die fehlende intersektionale Perspektive 
und schliesslich den Mangel am Verständnis, dass 
Wissen historisch ist.

Der zweite Input zum Thema (binäre) Geschlechter-
unterschiede in der Onkologie hielt Dr. med. Berna 
Özdemir. Sie fokussierte drei Bereiche: Tumorinzi-
denz und der Einfluss von durch Geschlechterrollen 
geprägtem Verhalten wie Ernährung auf Krebser-
krankungen; geschlechtsstereotype Einschätzungen 
von Ärztinnen und Ärzten, die einen Einfluss auf die 
Diagnosen haben; sowie die Geschlechterproblema-
tik bei klinischen Studien, die sich meist durch das 
Fehlen von Frauen äussert.

Geschlecht in der Medizin – biologische und soziale Grundlagen 
Im Frühjahrssemester 2022 wurde im Rahmen der Förderung interdisziplinärer Veranstaltungen (FIV) des  
Vizerektorats Lehre der Universität Bern erstmals eine interfakultäre Lehrveranstaltung zwischen der Medizin  
und den Geistes- und Sozialwissenschaften durchgeführt. Verantwortlich dafür waren Prof. Dr. Patricia Purtschert 
und M.A. Monika Hofmann (beide IZFG) sowie Dr. Berna Özdemir (Medizinische Onkologie, Inselspital). 

I Monika Hofmann*

Vorträge im Bereich der Geschlechtervielfalt hielten 
Dr. med. David García Nuñez, Leiter des Innovations-
fokus für Geschlechtervarianz am Universitätsspital 
Basel, und lic. phil. Marie-Lou Nussbaum, Leiterin 
der Sprechstunde Geschlechtervielfalt in der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie an der Universitätsklinik für 
Kinderheilkunde am Inselspital Bern. García Nuñez 
fokussierte auf die bio-psycho-sozialen Auswir-
kungsmechanismen von Stigmata, insbesondere bei 
geschlechtlichen und sexuellen Minderheiten. Nuss-
baum erläuterte die aktuellen Behandlungsgrundla-
gen bei Intergeschlechtlichkeit und Transidentität 
im Beratungsangebot Geschlechtervielfalt.

Prof. Dr. Anelis Kaiser, Neurowissenschaftler- 
in an der Albert-Ludwigs-Universität in Freiburg im 
Breisgau, referierte zum Thema Hirnforschung im 
Zusammenhang mit den Kategorien sex und gender 
und argumentierte, weshalb die Trennung dieser 
Kategorien nur bedingt Sinn mache, da sie sich nicht 
klar trennen liessen. Die Oberärztin für Allgemeine 
Innere Medizin am Inselspital, Dr. Jeanne Moor, 
fokussierte die geschlechtsspezifische Prävention, 
Diagnosestellung und Therapie im Bereich der Inne-
ren Medizin. Geschlechtsspezifische Rhythmologie 
war das Thema von Prof. Dr. med. Hildegard Tanner, 
die am Inselspital Bern leitende Ärztin an der 
Universitätsklinik für Kardiologie ist. Abgeschlos-
sen wurde die Reihe von Dr. Katharina Jacke von 
der Humboldt-Universität zu Berlin, die das Konzept 
der Intersektionalität und der biologischen Verkörpe-
rung sozialer Differenz vorstellte.

Besonders gut gelungen ist der Vortragsreihe, 
den Studierenden die verschiedenen Ansätze 
und Forschungsfragen aus den sehr unterschied-
lichen Fachbereichen zu vermitteln. Das Aufzeigen 
dieser zum Teil sehr weit voneinander weg liegen-
den Perspektiven und Standpunkte führte zu regen 
Diskussionen, grossem Austauschbedarf und zu 
einer neuen interdisziplinäreren Sicht auf Fragen 
rund um Geschlecht, Gesundheit und Medizin.

*Monika Hofmann, M.A., ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
IZFG und arbeitet zu den Schwerpunkten"Schule & LGBTIQ+" sowie 
"Sport und Geschlecht". Sie ist Teil des Redaktionsteams der Zeit-
schrift genderstudies.
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